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>Die TrauL.:.r hängen zu hoch . .

Die sozialistischen Minister Frankreichs sind seit
-inigen Tagen den heftigsten Angriffen ausgesetzt, weil
.sie auf der Londoner Konferenz il- .r Abneigung gegen
einen Eroberungskrieg deutlich Ausdruck gaben . Herr
^iviani hat aber in der französischen Kammer den

>turm zu beschwören versucht, indem er den Begriff
der Eroberung in diplomatisch geschickter Weise aus-
legte und ihm den Begriff der „Wiederherstellung " ent¬
gegenstellte. Man kann mit Worten spielen wie mit
Bällen . Und wenn Elsaß -Lothringen dem Reich wie¬
der entrissen werden sollte, so könnte es uns schließlich
gleich sein, ob dies im Namen der Eroberung oder der

Wiederherstellung" geschieht. Wenn Deutschland ganz
Frankreich oder Frankreich halb Deutschland annektieren
sollte, könnte man schließlich auch sagen, das sei keine
Eroberung , sondern nur eine „Wiederherstellung " des

eiches Karls des Großen oder Napoleons . Nicht auf
wrte kommt es an, sondern auf die Sache.

Dre Sache ist aber die, daß die französische Regie-
E6 noch rmmer nicht auf die Wiedergewinnung El-

saß-Lothringens in diesem Kriege verzichten will . Nach
bald sieben Monaten Weltkrieg, während die deutschen
Armeen tief ,n Frankreich und in Russisch-Polen stehen,
hat man m Paris noch immer nicht die Hoffnung auf-
gegeben, daß man zuguterletzt Deutschland die Friedens-
bedingungen werde diktieren können. Man kann sich

»?um vorstellen, wie sich im Kopf eines op-
2e rJ-mm cn  Franzosen — sofern er nicht vom

JÄ verlassen ist - die Welt malen mag.
bz " .^ Eunlstisch gestimmter Franzose mag sich denken
*tunab« ' be§  Kriegsglücks , eine Besse-
' r̂ ge Frankreichs immer noch inöglich sei; von
md d-m völligen Niederwerfung Deutschlands
Sreiver? ant> der ynedensbedingungen durch den
enn er ein weiter Weg, ein Weg, der -

Leiöi ^ gangbar Ware — mit Leichen dicht
r f * fetn  v >urde. Liegt es dock» im Wesen der moder¬

nen Kriegführung , daß auch ei- kleiner Fortschritt dem
erfolgreichen Angreifer gewaltige Opfer kostet. Wollte
ein Statistiker auf Grund der bisherigen Erfahrungen
eme Wahrscheinlichkeitsrechnung über die Zahl der Toten
aufstellen, die auf dem Weg zur Eroberung Elsaß-Loth¬
ringens noch liegen bleiben müßten , so würde er zu
ganz phantastischen Ergebnissen kommen.
. . Ui .V wissen nicht, wie die französischen Minister über
die „Wiederherstellung" denken. Aber wir glauben : stün¬
de i'^ etzt vor der Wahl , entweder unter Verzicht aus
eine „Wiederherstellung" einen ehrenvollen Frieden an¬
zunehmen oder aber für die „Wiederherstellung" noch
ein paar Hunderttausend Menschenleben vernichten zu
lassen — ihre Entscheidung könnte, sofern sie noch nicht
seder Humanität bar sind, nicht zweifelhaft sein! Lei¬
der aber scheint im Augenblick noch kein Mensch in
Frankreich den Mut zu haben , es offen auszusprechen,
daß man unter Umständen mich ohne Elsaß -Lothringen
wieder Frieden machen müsse.

Es gilt hier dasselbe , was aus Anlaß der letzten
Dumagtzung festgestellt werden mußte . Die Hoffnung
daß die ehrlich gemeinten Friedenswünsche des deutschen
Volks den von ihnen gewollten Zweck>.erreichen könnten,
ist lewer noch sehr gering ; die Gefahr , daß sie als Zei¬
chen der schwäche gedeutet werden und zu neuen An¬
strengungen der Gegner Anlaß geben könnten, ist noch

an erJ ßr°6 - muß darum gesagt werden, daß
der Wunsch des deutschen Volkes nach einem baldigen
sieden begleitet ist von dem festen Entschluß, zu kämp-
l crw, Gegner zum Frieden geneigt sind. Das
deutsche Volk will nicht, daß durch kriegerische Gewalt
ein Zustand „wiederhergestellt " wird , der eine deutsch-
sprechcnde Bevölkerung unter französische Herrschaft
bringt . Solche „Wiederherstrl !ungs "pläne sind ein Hin-
dernis für die Wiederherstellung , die den Völkern Eu¬
ropas am meisten nottut : für die Wiederherstellunq de-Friedens!

Der Sieg Hindenburgs.
Zur Kriegslage schreibt der Berner „Bund " u. a .:

Am Dienstag setzte die amtliche deutsche Meldung das
Siegel unter die Vernichtung der russischen Narew-
Armee. Auch wer sehr sparsam umgeht mit den Begrif-
fen Sieg und Niederlage , muß hier von einem neuen
klassischen Sieg Hindenburgs sprechen, diesmal nicht in
stehender Schlacht oder in einein großen Begegnungs¬
kampfe, sondern durch noch vollkommenere Mittel reiner
Manövrierkunst errungen . Die russischen Meldungen be¬
stätigen durch das , was ne sagen und was sie ver¬
schweigen. die deutsche Meldung . Die russischen Heeres¬

kräfte ' sind also bleibend um etwa 250 000 Mann
geschwächt. Das gesamte unersetzliche Material der gan-
zen Armee ist verloren . Den Einfluß auf die strategi-
sche Gesamilage muß die Entwicklung lehren. Feldmar-
schall Hindenburg aber gehört zu den seltenen und
genialen Feldherren , die schöpferisch veranlagt sind und
strategisch im Großen gestalten und die Methodik in den
Dienst einer selbständigeren Kriegskunst zu stellen wissen.

Die englische  Presse gibt die Niederlage der
Russen in Masuren unverhohlen zu, da es unnötig sei,
diese zu verheimlichen, denn selbst in Petersburg werde
zugestanden, daß schwere Fehler gemacht worden seien.
Bemerkenswert sei auch das immer engere Zusam¬
menarbeiten der deutschen und österrei¬
chischen  Heeresleitung . Selbst auf dem rechten Weich¬
seluser nördlich Plock hätten größere österreichische Ab¬
teilungen Anschluß an die deutschen Streitkräfte gefunden.

Die französische  Presse ist in ihrem Urteil
nicht einheitlich. Einer Wolfs-Meldung zufolge drahtet
der Petersburger Korrespondent des „Figaro " seinem
Blatte : „Ich bin in der Lage, zu versichern, daß die
Lage im Ganzen durchaus zufriedenstellend sei."

Wenn auch die schwedische  Presse gewohnheits-
mäßig damit vertraut ist, daß die Siege Hindenburgs
sich nachträglich noch zu größerem Umfange steigern, so
erkennen doch die Stockholmer Blätter , wie die „Frkfü
Ztg ." (Ctr . Frkft .) meldet, die ganz besondere Bedeu¬
tung dieses Wintersieges an und heben hervor, wie die
Beute an Gefangenen und an Kriegsmaterial ins Gigan¬
tische wächst. „Svenska Tagbladet " schreibt: Die Nie¬
derlage, die die Russen in Ostpreußen erlitten haben,
nimmt solchen Umfang an, daß sie wie ein lähmender
Schlag selbst auf eine Armee wirken muß, die so un¬
glaubliche Menschenmassen umfaßt , wie die russische.
Rußland wird sich während des ganzen Feldzuges in
diesem Frontabschnitt wohl raum mehr zu einer neuen
Offenfivbewegung aufschwingen können.

Aus dem Westen.
Tie „Zeppelin"fahrt über Calais.

Z . Ueber das Luftbombardement  von
C a l u i s liegen genaue Meldungen aus Paris vor.
Um 4 Uhr früh erschien ein „Z e p p e l r n" von Nord¬
nordwest in einer Höhe von 300 Metern und steuerte
gerade auf den Fontinettebahnhof zu. Erst als das
Luftschiff sich über dem Eisenbahnterrain befand, ließ
es die erste Bombe fallen , die das Gleis nach Dünkir¬
chen zerstörte. Gleich darauf stieg das Luftschiff wieder
empor und ließ dann fünf Bomben auf einmal fallen.

€in stiller Mensch.
Roman von Paul Blitz.

I 39. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
ber ÄSw f,e: -"Deine Vorsicht ist zu auffällig , lie-
botv hl!L das so weiter treiben , wird es
Zeinen ä ’J * •!!! em Angsthase und getraue mich ohne
möckt» 5 % 1 b"Es . Und als Stoff zum Klatsch
t «* ,!? i' eben Nachsten nun doch nicht dienen ."
L flnh Rrfl  hinein und unterließ
vor stets bie L '"^ - T« stillen aber nahm er sich
Geleaenbeii auf \u f,aIten - 1,m  bei paffender
S «S1« fS? ft enei" " "bates Mittel wieder in An-
als Kurl bereits am nächsten Tage.
Seite . ^ Atau wirklich mal allein traf , an ihrer

d-n Cerbernö.. riet er „ r Mi,

.itna/Sta "®»« ”etwi,ä»- >»m d-n
- Am Verzeihung bat. f ” bcnn oud6  sofort reuevoll

or der Stadt ^wohnte ^ und o '" » ^ ^ iner , der draußen
ie begleiten u dürfen bie  Erlaubnis.

„9Iber selbstverständlich" ^rl ' ch muffe er brav sein,r doch schon flfiorrtft'trfr.A RUes verkroch er War
-«gebeteten Frau allein "' "i mit der
!a schon acht oam ana -' ^ -' - m  cr httite
iiud das ist doch eine^balbe Ewiakeit müssen,
lung und so verliebt ist ifteit. wenn man so

seines glücklichen̂.̂ erzens^ prack̂ aino" b" ^"uze Jubel
suchte ffe stott zu unterhalten ^ " " eben ihr und

>-ll ä » b« - S. S - ««  um
.Jiuei» (e&cn rönnen flUnh’,hi<.6’1. in  Himmel

-Mornbänme vor bem £ “Ilen  Buchen und
t,»«Schmuck da. " ' standen in fast leuchtendem

Und dennoch sah Frau Grett mit teiier Wehmut
darauf hin . Schön und farbenfroh , dachte ffe, aber den¬
noch Herbst. Und wie ein schneller Schauer rann es ihr
über den Rücken.

Aber da schlug ihr sunger Ritter eine fröhliche,
herzliche Lache an , tat einen richtigen Fauch»er und reckte
im wilden Uebermut beide Arme hoch in die Luft.

Ordentlich erschrocken sah ffe aus . „Was hast Du
denn nt« ? Was soll das wieder ?" fragte sie schnell.

Er aber ganz ausgelaffen : „Fch freu' mich, daß die
Welt ie schön ist!" Und wieder jauchzte er laut aus.

Jetzt wurde ffe aber beinahe böse. „So laß doch
dgs ! Wir ffnd doch keine Kinder mehr - Was sollen
denn die Leute von uns denken!"

Doch er gab nicht nach. „Erstens ist bier draußen
niemand zu seben. Und zweitens , wenn schon, wär 's
mir auch schnuppe!"

„Mir aber nicht! Also bitte , laß es !" Ganz ernst
klang es

Flehend , mit verliebten Augen , sah er sie an . „So
sei doch nicht gleich so beleidigt ! Ich meine es doch
nur gut ! Kannst Du 's denn nicht verstehen, daß so
ein volles Herz sich mal ordentlich ausleben muß?"

Lach sind blickte sie ihn an . Wahrhaftia . man konnte
ihm nicht gram sein, dem guten Jungen!

Und als er sie nun wieder versöhnt sah. ging sein
junges , wildes Blut mit ihm durch. Jubelnd haschte
er schnell nach ihrer Hand , preßte sie an seine Lippen
und drückte einen heißen Kuß darauf.

Doch schnell zog siedle Hand zurück und wurde gleich
wieder ernst. „Hältst Du so Dein Versprechen? Nennst
Du das brav sein? Wenn uns jemand gesehen hätten
wäre ich doch kompromittiert ! Man darf Dir doch wirk¬
lich nicht über den Weg trauen !"

Ganz niedergeschmettert stand er da und wußte
Nichts zu -agen.

Und als sie seine Armsüudermiene sah. war es mit
-hrcm Ernst wieder vorbei , unwillkürlich mußte sie
auch jetzt wieder ein freundlickies Gesicht machen

*?ai tc er ein  yanz leise Worte : „Aber ich
bm Dir doch gut ! Wirklich, Grete , ich habe Dich von
Herzen lieb! Glaubst Du mir denn nicht!?"

Einen Moment erschrak sie. Aber schnell sich fas¬
send, erwiderte sie im leicht schmollenden Ton : „Du
sollst nicht so zu mir sprechen! Ich verbiete es Dir !"

„Also glaubst Du mir nicht, Grete?"
„Aber so laß doch das ! Ich bitte Dich!"
Leicht erbebend blickte er sie an . Aber sie sah nickst

aus. Den Blick zur Seite gerichtet, ging sie schneller zu.
Noch einmal begann er: „Bin ich Dir denn gant

gleichgültig? Kannst Du mich denn gar nicht ein wenigleiden?"
„Aber ich bitte Dich, schweig' doch davon ! Quäl'

mich doch nicht so! — Nichts als Tollheiten hast Du
im Kopf. Haft ' ich so was voraussehen können, wäre
ich bestimmt nicht mit Dir gegangen."

Da schwieg er, denn er war ein wenig verstimmt.
Aber im stillen baute er seine Hoffnung weiter.

Sie waren nun vor dem Gehöft des Gärtners an¬
gekommen. Sie ging durch den Garten ins Haus , den
Einkauf zu machen. Er mußte draußen warten.

Indessen fing er an , sich einen neuen Plan zurecht
zu legen, um seiner Holden beim Rückweg einen regel¬
rechten Heiratsantrag zu machen. Die Gelegenheit, sie
allein zu sehen, war jetzt so selten, daß man die Zeit
nutzen mußte.

Aber eben, als er beim besten Planschmieden war,
wer kam just um die Ecke? Natürlich der gute alteOnkel Klaus.

Kurt war wütend . Nun war selbstverständlich
heute wieder alles aus ! Empörend war es!

Doch Onkelchen tat noch ganz erstaunt: „Du
draußen ? Wie kommt denn das ?"

Mit knapp verhaltenem Aerger antwortete er:
Grete ist da drinnen : ich habe sie begleitet."

Immer erstaunter wurde der Alte: „So . so, die
Grete ist hier Die wollte mir den Gang hier hinaus
gewiß abnehmen . Hält ' ich das gewußt, war ' ich
Hause geblieben "

Kurt sagte nichts . Aber er dachte sich seinen Te« .
Natürlich glaubte er dem alten Fuchs kein Wort.

(Fortsetzung folgt.)
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die teils auf dem Eisenbahnterrain, teils in der Nähe
explodierten. Eine fiel in einen Hof, wo ein ziemlicher
Schaden angerichtet wurde, eine andere in einen Gar¬
ten; diese zerstörte ein kleines Haus, deren Bewohner,
eine Familie mit fünf Köpfen, unter den Trümmern be¬
graben wurde. Auf dem Dache eines Hauses wurde,
in eine deutsche Flagge eingehüllt, ein Brief gefunden,
der vom „Zeppelin" abgeworsen war. Der Besuch des
Luftschiffes dauerte zehn Minuten. Der „Zeppelin" ist
andauernd, jedoch ohne Ergebnis, beschossen worden.
Der Hauptzweck des Besuches war anscheinend die Zer¬
störung der Bahnlinie nach Dünkirchen.

Die Beschießung von Pont -a-Mousson.
Z. Das Bombardement von P o n t-a-M o u s s o n

durch die Deutschen am Sonntag verursachte die Explo¬
sion eines Munitionsmagazins und beschädigte andere
militärische Gebäude schwer.

Dom Osten.
Russische Verwüstungen in Ostpreußen.

Z. Von maßgebender Seite wird geschrieben: Bei
dem zweiten Einfall der Russen in O st-
Preußen  sind weitere gewaltige Zerstörun-
g e n an beweglichem und unbeweglichem Gut eingetre-
ten. Die Russen waren überall konsequent in der völ¬
ligen Mißachtung des Begriffes Ei¬
gentum.  Alles , was ihnen irgendwie von Wert er¬
schien, auch wenn von militärischer Verwendbarkeit keine
Rede war, nahmen sie fort, und verkauften es teils an
Händler oder sandten es teils unmittelbar nach Ruß¬
land. Hausrat und Wirtschaftsgeräte, die sie nicht sort-
schaffen konnten, zertrümmerten und vernich¬
teten  sie bis zum kl e i n ste n Stück.  In den
meisten Orten ist in den Läden und Wohnungen fast
nichts mehr vorhanden als Schmutz und Unrat.
In der Behandlung der zurückgebliebenenBevölkerung
zeigt sich, wie überhaupt bei den̂ Russen, eine nicht
verständliche Ungleichmäßigkeit. So sind aus einem
Orte viele Leute, auch nicht wehrpflichtige, verschleppt
worden, während Nachbardörfer davon verschont blie¬
ben. Hier wurden schwere Grausamkeiten
verübt, während dort die Bewohner menschlich behan¬
delt wurden. Die notdürftige Ernährung der zurückge¬
bliebenen Bevölkerung wird nicht so große Schwierig¬
keiten machen wie anfänglich befürchtet wurde. Außer
Kartoffeln sind an vielen Orten noch einige Vorräte von
ungedroschenem Roggen vorhanden. An Vieh und Ge¬
flügel fehlt es dagegen überall gänzlich. In baulicher
Hinsicht scheint ein erheblicher Teil der von den Russen
besetzt gewesenen Gegenden, zumteil wohl infolge der
überschnellen Räumung, durch Brandstiftung nicht so
gelitten zu haben, wie man befürchtete; immerhin sind
stellenweise sehr schwere Beschädigungen festgeflellt. So
sind vöMg zerstört im östlichen Teil des Kreises
L ö tze n zahlreiche Ortschaften, z. B. Sibminnt,
Bei ihrem Rückzuge brannten die Russen in jener Ge-
gend noch mehrere große Güter, z. B. Heybutten, Berg.
Hof und Plansten, anscheinend aus Rache nieder. L h ct
hat durch die Beschießung im Anfang November und
durch die recht heftigen Kämpfe am Ende der vorigen
Woche wiederum stark gelitten. Die Städte G o l d a p,
S t a l l u p ö n e n und P i l ka l l e n sind ebenfalls
arg mitgenommen, die Wohnungen btsaufden
Grund ausgeplündert  und eine Reihe von
Häusern niedergebrannt. Immerhin ist die Zahl der
stehengebliebenen Häuser recht groß, so daß ein erheb¬
licher Teil der Einwohner bei der Heimkehr, wenn diese
zugelassen wird, ein Obdach findet.

Der Seekrieg.
Abermals hat ein deutsches Unterseeboot einen eng¬

lischen Truppentransportdampfer  im Ka¬
nal zum Sinken gebracht. Dieses Mal handelt es sich
um eine präzise deutsche Meldung, die keiner Bestätig¬
ung bedarf. Ob und wieviele Menschen mit dem ver¬
senkten Schiff in die Tiefe gegangen sind, ist allerdings
noch nicht bekannt. Jedenfalls sind die deutschen Un¬
terseeboote trotz aller Wachsamkeit der englischen Flotte
eifrig und erfolgreich in englischen Gewässern auf der
Jagd nach feindlichen Schiffen. Die Engländer miß¬
brauchen, um den deutschen Unterseebooten zu entgehen,
nicht nur die neutrale Flagge, sondern sie benutzen auch
die grüne irische. Das geschieht, wie eine Stockholmer
Meldung (Ctr. Frkf.) besagt, weil nach Ansicht der
englischen Reeder die deutschen Unterseeboote vor der
Beschießung eines die irische Nationalflagge führenden
Schiffes selbst unter solchen Umständen zurückschrecken
müssen, da die Deutschen sicherlich annehmen würden,
unerhörte Verbitterung unter den amerikanischen Iren
zu erwecken.

Die Fälle, in denen sich Matrosen weigern,
wegen der Unterseeboote in See zu gehen, mehren sich
in den neutralen Staaten . Der „Tägl. Rundschau" (Ctr.
Bln.) wird aus Rotterdam gedrahtet: „Courant" mel¬
det aus London, daß in England an 9000 Matro¬
sen  der Handelsschiffahrt feiern,  weil sie sich wei¬
gern, wegen der Unterseebootsgefahr England auf Schif¬
fen zu verlassen.

Zu Zwischenfällen mit Neutralen,
die von englischer Seite natürlich gefördert und aufge¬
bauscht werden, ist es auch bereits gekommen. So hat
die Untersuchung noch nicht ergeben, ob der in der
Nordsee gesunkene norwegischeDampfer „Bel-
r i d g e" durch Mine oder Unterseeboot verunglückte.
Kein Mann der >glücklicherweise geretteten Mannschaft
kann darüber Auskunft geben. Aus Kristiania  be¬
sagt eine Meldung (Ctr . Bln.): „Sjoefartstidende" sagt
u- a.: Der „Belridge" sei ein großer Dampfer mit eng¬
lischem Namen. Das Schiff sei neu, weshalb es mög¬
lich sei, daß es noch nicht in allen Registern zu fin-
den sei. Das Gewässer, wo die Katastrophe geschehen
sei, eigne sich auch nicht besonders zur Durchsuchung
von Handelsschiffen, da es im Bereiche britischer und
französischer Kanonen liege. Alle anderen Zeitungen
enthalten sich weiterer Kommentare, da die Frage im¬
mer noch offen ist, ob es sich um eine Mine oder ein
Unterseeboot handelt. Auch die vom deutschen Hilfs-
kreuzer„Kronprinz Wilhelm" versenkte Bark „S e m a n-
t ü a" ist nach der Meldung der norweaischen Gesandt¬

schaft in Buenos-Aires ein n o r w e gT s che s Schiff,
das mit 3600 Tonnen Weizen unterwegs war. Das
Schiff war auf der Reise nach England und wurde an
der brasilianischenKüste von dem deutschen Hilfskreu¬
zer verdenkt. Das Schiff war mit 110 000 Kronen
kriegsversichert. Die Mannsckaft ist gerettet und in
Buenos-Aires eingeiroffen. Ueber diesen Vorfall schrei¬
ben die norwegischen Zeitungen nur kurz. Man wartet
Einzelheiten ab und hofft, daß deutscherseits Schaden¬
ersatz geleistet wird.

Treibende Wrack- und Uniformstücke.
Z. Der norwegische Dampfer ,O r l a" meldet, wie

aus Rotterdam berichtet wird, da§ er im Kanal Wrack-
stücke und Uniformmützen treiben gesehen hat, die wahr¬
scheinlich von einem versenkten enguichen Truppentrans-
portdampfer stammen. Auch der von Hüll in Roiteroam
eingetroffene englische Dampfer „Jeroaux Abby" hat
zahlreicheW r a ck stü cke und militari scheKlei-
d u n g s stü cke, sowie viele Minen  gesehen. Nach
den Angaben der Besatzung dieses Schiffes herrscht unter
der Bevölkerung von Hüll große Aufregung.

Beschränkung der Schiffahrt.
Die englische Admiralität kündet, nachdem sie erst

kürzlich beschlopen hat, alle Nahrungsmittel als abso¬
lute Konterbande zu behandeln, aufs neue Beschränkun¬
gen der Schiffahrt am nördlichen und südlichen Ein¬
gang des Irischen Meeres an. (Ctr. Frkst.)

Kleine Kriegs -Machrichten.
Sicherstellung der Ernährung.

Auf Grund der Regierungsanordnung hat der Ma¬
gistrat oer Stadt Budapest angeordnet, daß der M e h l-
Vorrat  bei den Privaten sestgeftellt werde. Derjenige
— sehr bedeutende— Vorrat, der für 6 Monate 6
Kilogramm pro Kopf und Monat übersteigt, wird ge¬
gen Entschädigung enteignet und unter diejenigen ver¬
teilt, die nicht ausreichenden Mehlvorrat haben. Buda¬
pest, das über sehr bedeutende Mehlvorräte verfügt, be¬
treibt die Organisation mit Mehl derart, daß den Bäckern
von ihr ein bestrmmtes Quantum zur Verfügung ge¬
stellt wird. (WTB.)

Niedriger hängen!
WTB. Mit allem Vorbehalt muß davon Notiz ge¬

nommen werden, was im nachfolgenden ein Hambur¬
ger Großkausmann dem „Hamburger Fremdenblatt"
schreibt: Es wird mir aus unzweifelhafter Quelle be¬
richtet und von vielen Zeugen bestätigt, daß in Eng¬
land  an Orten, wo Gefangenenlager sind, diese Orte
selbst des Abends dunkel  gehalten, die Gefange¬
nenlager  aber beleuchtet  sind , um so die
Flieger-  und Z e p p e l i n b o m b e n auf sie zu
richten. Das ist doch eine unglaubliche Gemeinheit und
verdient niedriger gehängt zu werden, so niedrig, daß
selbst .Kinder es lesen können, um es ihr Leben lang
nie wieder zu vergessen.

Unruhen in Indien.
Z. „Reuter" meldet aus London amtlich: In S i n-

gapore hat ein indisches Infanteriere¬
giment  gemeutert , wobei 6 englische Offiziere, 16
Unteroffiziere und Mannschaften getötet,  9 Unterof¬
fiziere und Mannschaften verwundet, 14 englische Bürger,
darunter eine Frau , getötet  wurden . Die Meuterei
ist unterdrückt worden.

Zur Beachtung!
Wer Brotgetreide verfüttert

versündigt sich am Vaterlande und
macht sich strqfbar.

Versorgt Euch mit Vorrat an
Schweinesieisch-Danerware!

Lokales und Provinzielles
Schierstein,  25 . Februar 1915.

** Der Landrat des Dheingaukreises hat über
Kerstsllung und den Verbrauch des Kriegs ->
brotes  genaue Bestimmungen getroffen, wonach nur
noch ein einheitliches K -Brot gebacken werden darf,
für das ein bestimmtes Gewicht und der Preis
vorgeschrieben ist.

** Baut Frühgemüse!  Diese Mahnung , die
in einer landwirtschaftlichenZeitung der letzten Tage
allen Lesern ans Kerz gelegt wurde, möchten auch wir
unfern Lesern nicht vorenthalten Nach oberflächlicher
Schätzung durch unsere Landwirtschaftskammern und
andere öffentliche Organe sollen wir imstande sein, unsere
Nahrungsmitteldestände um mehr als den dritten Teil
zu erhöhen, wenn wir den Anbau von Frühgemüse
auf jedem verfügbaren Stückchen Gartenland energisch
betreiben. Die damit verbundene Arbeit ist gering, die
Ernte ziemlich rasch zu erwarten. Die Nachfrage dürfte
stärtrer sein, als man es geahnt, da der Zufluß von
Frühgemüse aus dem Auslande in diesem Jahre fast
ganz wegfallen wird. Nebenher ist der hohe gesund-
heitltche Wert der Gemüsekost heroorzuheben. Gemüse¬
nahrung verdünnt das im Winter dick und träge ge¬
wordene Blut , die im Gemüse enthaltenen Nährsalze
kräftigen die Muskulatur und geben eine belebende
Frische, die wohltuend auf den ganzen Körper wirkt.
Letzten Endes aber erhält der Aushungerungsgedanke,
diese schmutzigste Idee , die das schmutzige Volk jenseits
des Kanals jemals ausgeheckt hat, seinen Gnadenstoß,
wenn wir durch wirklich umfassende Ausnutzung aller
verfügbaren Erdflächen unserem Nahrungsmitteldestand
eine solche fühlbare Vermehrung angedethen lassen. Also:
Einschränken der Blumenbeete, soviel es geht ! Wenn
unsere Krieger heimkehren, können statt Blumen auch
Eichenlaub und Tannenretser zum Schmuck der Käufer

rt

und Pforten dienen, ja, sie passen in ihrem würbi
Ernst noch besser zu einem solchen feierlichen Tage
Blumen und anderer bunter Schmuck.

o Die Frühjahrsmoden  für unsere D
wett haben ihren Einmg in die Kaufhäuser ge
Sie sind diesmal von besonderem Interesse, weil
einmal auch auf diesem Gebiete die Nachäfferei des ß,
tonangebenden Auslandes, namentlich der franzö
Mode, aufgehört hat. Vertreter des Konfektion
werbes find im letzten Winter zusammengetreten,
eine eigene deutsche Damenmode zu schaffen
gebnis ihrer Bemühungen kann als ein durchaus ' ‘
lungenes bezeichnet werden. Denn die ausgesß
Frühjahrsmodelle sind durchaus geschmackvoll, auß«
aber zweckentsprechender und praktischer als die frü
französischen Moden, auch fehlt ihnen der etwas (|
fertige Ton, den die Pariser Moden fast stets aufw!
Von unseren vernünftigen deutschen Kausfrauen
wollen wir hoffen, daß dieser Anlauf, sich von
ländischer Modeknechtschaft frei zu machen, baut
Ergebnisse zeitigen möchte, und daß nicht etwa über
oder lang alles wieder beim allen ist. Denn daß ul.
de itsche Industrie in Bezug auf Stoff und Verarbeit
mindestens ebensoviel, wenn nicht mehr als die franzöl
leistet, das steht außer allem Zweifel. Und daß
gerechnet in Bezug auf Geschmack gerade der franzöl
Schneider höher stehen soll als der deutsche, das
vor dem Kriege lediglich eine jener in nichts bewies
Anschauungen, mit denen wir das ohnehin größenw!
sinnige Frankreich noch mehr zum Dünkel erzogen h
Mag alle Welt auch künftig den kranzösischen Firl
weiter nachäffen, die deutsche Frau hat die valerlän
Verpflichtung, ihren eigenen, deutschen Geschmackd
zusetzen und sich nicht von wesensfremden Menschen^
schreiben zu lassen, was sie tragen darf oder nicht! >a s

* Prüfung der Quittungskarten.
bei der Landesversicherungsanstalt Kesten-Nassau haltet
Jahresabschluß für 1814 einen großen Rückganlffehi
Beitragsetnnahmen ergeben. Dieser Einnahme!ückg/och
ist nicht nur auf die Krtegsverhällnisse, sondern j]jc (
sicheren Anzeigen in vielen Fällen auch auf unberechDr
Unterlassungen und Unpünkllickkeiten säumiger oiÄnn
geber in der Beitragrentrtchtung zurückzuführen. g r
durch entstehen für letztere leicht 'so hohe RücksiöM i
daß sie sie später sowohl zum eigenen, als auch Wen!
Schaden der Versicherten und der Versicherungsaiindf
kaum oder doch nur schwer werden begleichen könirin
Im Interesse aller Beteiligten sieht sich daher die Lankg d
Versicherungsanstaltzur Verhütung weiterer Nachte sc
gezwungen, die seit dem Ausbruch des Krieges ruhemcht
Prüfung der Quittungskarten wieder auszunehnlir st
Säumige Arbeitgeber tun deshalb gut daran , wenind d
die Verwendung der fälligen Beiträge in den QuitluM 2
Karlen der bet ihnen beschäftigt>n Versichertest alrvn $
regeln und ständig in Ordnung halten. e Fi

* Fürsorge für Witwen und Waild „
unserer Krieger.  Die Fürsorge für die Wißt dl
und Walsen unserer Krieger war am Dienstag-e &
preußischen Kerrenhause Gegenstand einer gemeinsm
Aussprache verschiedenster großer wirtschaftlicher M—
bände und Vereine. Den Vorsitz führten die Lie¬
der beiden einberufenen Verbände, Geheimrat ! ün
Ri eher (Kansa -Bund) und Reichslagsabgeordneterß
Aö ficke (Bund der Landwirte). Der Refe»
Regierungsrat Dr . Leidig,  wandte sich in seiner
leitenden Ansprache gegen die bisherige gesetzk^
Regelung der Kinterbliebenenrenten, wonach die Bezi„
für Witwen und Waisen der Kriegsteilnehmer lediz
nach der letzten militärischen Stellung der im Krieger
fallenen abgestuft werden. Demgegenübersoll nach fc 3-
Vorschläge der beiden einberufenen Verbände
Prinzip starrer Einheitssätze zugunsten adgestr
Renten ersetzt werden, die an das bürgerliche Arb
einkommen des Gefallenen anknüpfen. Die Erörter«!
an der sich Vertreter zahlreicher Verbände beteilig
und in der auch auf die großen finanziellen Lasten.!
sich aus dem Vorschläge ergeben würden, hingewis
wurde, führte doch zu einer grundsätzlichen Einmütig
der Versammlung. Mit Nachdruck wurde hervorgeho
daß die schnelle und ausreichende Versorgung der M
bliebencn der Kriegsteilnehmereine dringende Ehri
Pflicht der Reichsgesetzgebung  sei Der
einigen Teilnehmern der Versammlung gegebenen
regung, auch die Notwendigkeit einer erhöhten FürsÄ
für die Kriegstnvaliden heroorzuheben, wurde ein»
beigesttmmt. Die Versammlung beauftragte ihren h ^ hr
stand, im Sinne dieser Erörterungen bei den Reichem.
Hörden vorstellig zu werden. an i

Aus dem Großen Pressequartier wird dem Mueiu vmupcii umu UC1II

L.-A gedrahtet: Es ist wiederholt vorgekommen, »
die Aussen die Leichen unserer Gefalle»
völlig der Bekleidung berauben.  Dad
ist in vielen Fällen die Feststellung der Identität.
Gefallenen unmöglich gemacht worden, da unser
die Erkennungsmark«, die Legitimalionskapsel, in
rechten Kosenlasche verwahrt hält. Vorläufig
angeordnet, die Legitimationskapselan einer Schnur|
den Kals zu tragen.

Sv Schilling für den Kopf eines Deutft
st Der Missionar Wolff von der Missions-Gesells!

der deutschen Baptisten schildert, zu welchen verweis
Mitteln die E n g lä n d er in Kamerun greifen, itin
Deutschen habhaft  zu werden Nach Aussage
Missionare, Schwarz und Gehr, von der Baseler
im Lobetal am Sanagafluß sowie eines Kaufmanns
mens Student, Angestellter der Firma Deutsche Kam^
Gesellschaft in Edea, hat die englische Truppe am Sa,

do



•ttrb
age Eingeborene aufgefordert , Deutsche, die im

Dienste der deutschen Verwaltung am unteren Sanaga als
Da, Postensührer ständen, einzuliefern oder unschädlich zu
^Hmachen  und hierfür eine Belohnung bis 50 Schilling

^ür jeden Deutschen  ausgesetzt . Infolge dieser
lufforderung wurden die Postensührer ObermatroseN i ck-
adl und Ouartiermeister Schlichting, beide von dem

a Dualahafen liegenden Dampfer„Kamerun", von den
»ingeborenen überfallen und ermordet. Nickstadt wurde
rtränkt und Schlichting mit Buschmessern zerhackt.

ügeifl Ein deutscher Heldenjunge.
Eines Kriegers Erlebnis.

gmÄus meinen Feldzugserinnerungen
' ilZst mir die schwerste die an den Jungen.
) ' EZ? den Russentagen voll Mord und Brand

^llar 's uni're Kompagnie, die ihn fand.
Es kam dann so, daß er bei uns blieb,
rd wir hatten ,hn bald von Kerzen lieb
in echter, deutscher, kerniger Junge,
- jeder Tat gleich auf dem Sprunge!

.. früh'sten Sommermorgenstunden
iollten wir den Feind erkunden,

s're Patrouille schlich sich feldein,
d der Junge , trotz Warnung , kroch hinterdrein!
>r uns aus sonnigem Felderraum
lgte ein einsamer, hoher Baum.
>sagte einer — 's war kaum zu versteh'» — ;

änM °n dem Bi>um dort müßt' man die Austen feh'n!
, "pcharf hörte der Junge auf jedes Wort,

^Ind - plötzlich war er fort.
;)t !pa sieh! Aus dem Baume ein Körper schnelli!

Oon drüben hallt ein Schutz übers Feld!
halBei Gott, das wird unsep Junge sein!" —

angsetzt schlagen bei uns die Kugeln ein. —
ückg?och es hält uns nicht; wir kriechen vor;
m ?ie Erde spritzt um uns empor.
rechp" achten Kugeln und Wunden nicht-
Arilin feh'n wir in eines Toten Gesicht-

a. ler brave Junge ! Doch er ward gerächt!
chstM schlugen die Russen im wilden Gefecht!
tch tbendpurpurn sank die Sonne herab
isattjnb flammte über ein offenes Grab,
kvnirin lag der Knabe wie ein Engelsbild,

in die deut,chen Farben gehüllt,
aachie schönsten Rosen des August
ruhwchteten auf seiner Brust,
aehtir standen um die Gruft im Kreis,
leiwid die Schollen klangen - weich und leis'. —
iitu« Rosen wurde das Grab bedeckt,
alsvn Rosen ein Kreuz darauf gesteckt —

• tflinfen wurden zur Salve geladen — —
ai » „Ich hat!' einen Kameraden"

W« dunkel und weh übers Grab gesungen
tagt Kompagnie ihrem Keldenjungen. —

Reinhold Braun

Vermißte Krieger.
^ 3-  Die Ungewißheit über das Schicksal vermißter
Soldaten erfüllt die Angehörigen mit banger Sorge.
Bei der Unzulänglichkeit der Gefangenenlistenunserer
»emoe und all den vielen Zufälligkeiten des Krieges
smd auch dre amtlichen Stellen und die in Betracht kom¬
menden Organrsationen des Roten Kreuzes vielfach nicht
m der Lage. Aufklärung zu verschaffen. Die in der
Front kampfenden Kameraden der Vermißten, die in
Feldlazaretten untergebrachten Verwundeten, wie auch
Sanitätsmannschaften, Feldgeistliche rc. könnten dann
wohl am ehesten Auskunft geben. Zur Vermittlung dies-
bezüglicher Anfragen ins Feld hat sich das „D e u t-
s che O f f i z i e r b l a t t" mit seiner Mannschaftsaus,
gäbe, der Feldpost ", (Verlag von Gerhard Stal-
Ung m Oldenburg t. Gr .) bereit erklärt. Beide Krieqs-
nachrichtenblatter gelangen auf Anregung des Großher¬
zogs von Oldenburg durch Vermittlung des Königlich
Vreuss. Knegsnnmiterlums bezw. der Oberkommandos
der .lrmeen als Liebesgabe, ohne Kosten für die Emp-
fanger, wöchentlich,n annähernd einer V i e r t e l m i l-
LVL” Exemplaren nach allen Kriegsschauplätzen und
gehen dort bei den Offizieren und Mannschaften von

nf attbC Die Möglichkeit, auf diesem Wege Ge-
!?^? ^ uber den Verbleib ihrer Lieben zu erhalten
wird sicher viele Angehörigen in der Heimat zu neuen
HIuungen berechtigen. Anfragen wären direkt an denVerlag ,n Oldenburg zu richten.

chen konnten. Der schönste Baum wurde für den Kötw-
mandanten M e y e r-W a l d e ck ausgesucht und nach
Fukuoka geschickt, wo er gefangen ist. Außer den Büro
9*-™ &f te ^ ^christliche Jünglingsvereinigung noch
^OO / ^ rzen, 50 OOO Bogen Papier mit einem Glück¬
wunsch und 1500 Kuverts. Die amerikanische Bibelver-
elmgung ließ eine besondere deutsche Ausgabe des Neuen
sr.estaments drucken, wovon 8OOO Exemplare unter die
Gefangenen verteilt wurden. Alles geschah in kürzester
Zeit und ln aller Stille ; aber alle Japaner , die davon
horten freuten sich herzlich über die Tatsache, daß w^
mgstens m Japan auf christliche Weise Gastfreiheit und
Liebe für den Feind gezeigt wurde. (Z.) " 9

Briefkasten der Redaktion.
X ? Die Einstellung junger Dienstanfänaer bei

dürft-^ Behörden und Kommunalverwaltungen
durfte z Zt. noch mehr als bisher auf Schwierigkeiten
^en ^ olle diese Behörden für die nach dem Kriege
sÄ ^ ^ ^ nden Militärtnvaliden. die ihre frühere Be^

nicht mehr aufnehmen können, aber zu
Schreibarbeit u. dergl. noch Verwendung finden können

entsprechende Anzahl Stellen freihalten müssen'.
di-M- ^ Verwendung weiblicher Personen im Staats -'
dienfte wird u. T . aus diesem Grunde nach dem Kriege
eine erhebliche Einschränkung erfahren müssen. 9

Sur Tagesgeschichte.
iS x- ®te  Kriegsanleihe.

l;T. .sblchsameche wiederum mit »inor

.bbÄS-lVÄ b'»..n,7?L"Ä ä:
wie der Reichsarffelb^ "^ "-!8 Schatzanweisun-
er noch unter pari be }L Ausgabekurs
;ent hinaus Dw v! l- s^ ^ ' beü Satz von fünf

«WAÄÄ f0r
Amerika und Japan.

Irkutsk, s7st?ll!7 ^ x. "Rjetsch"' in Flugblättern
stchen Blätter fest da? ? ? w Q,tasten erscheinenden
' s an C hi na 'ecken ° ^ e r u n g e n I a-
ichen Meinung  in den n } ? . * “ n 9 in bcr  öf-
. hervorgerufen bat Di-
ictn  aufgeregt über dw PE ? Javans' r̂ika zeigtea. Daher geben di- x Japans gegenüber

Preußischer Landtag.
bU

;eÄ ‘»Ie3Äi V«
rcfctte die aus dem Kominissŵ p» Berichterstatter
en Beschwerden über ? l̂ ^ cht be-ankung der E i n-k? nkung der Preß  f r * i 0 &c E i n-

f leh?? xlmi'r‘on  einstimmig gewesen w '^ besonderek daß das deutsche Volk bei bcr  Forde-
vedingungen nicht mundtotqemarfit h!Ö? Ct  Frie-
oiflzioser dirt:»-, x., "‘ --Mjarn  werden dürfe.Offiziöser Artikel der werden dürfe

'Mm - -N- Äm * ».' «"»-

feseaifiaSS ?!»P habe ein zwe ier Artikel Diese Be-
rung sei danach mit Ün Die Reichs-
rmverstanden und wnlt- -„̂ Ä? /." lsen der Kommis-ünverstanden und wolle r^ 7? -.7 ^ x b" Kommis-
Kaustausch über die Fried-ns»?»x? 9 b^ freien Mei-
wll.) Hierauf wandt? ück dns^ «-"9x" freigeben,
d-- Maßnahmen » ! O7. » N ^ 7n

Eine Million Gefangener.
, Die »Franks. Ztg." schreibt: Die gewaltige Sieaes.
eute der Winterschlacht in Masuren und die außeror¬

dentlich hohen Zahlen an Kriegsgefangenen die in d-n
Ä , « 1 ^ " T  S " b,ug d-°n Lp -chen" « d

x- ^00ln ble  der Kriegsgefangenen die
m deutscher und österreichisck-ungarischer Verwabruna
gehalten werden, auf über eine Million gesteigert Ganr
6ena» sind selbstverständlich die Berechnungen nsiht dch
man aus Grund der amtlichen Veröffentlichungen anste^

an Gefangenen eingebüßt. Die Sabl der
ofer l7 “ono re »- 6C !f äB *reml?beften® 237»«». die "dn B-d

S B* '" fbn « als zu doch gegriffenen äJÄ

RnK/,e,r,fett " 8tf“m,cn  G -k- ng-n-nza», haben dle

Don der obersten Heeresleitung.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
WTB. Großes Hauptquartier 24

^ «-ber Gegend von Perthes (in der Champagne)
£5l^fe” bl.® Franzosen gestern nachmittag mit zwei Jn-
rnHHÜ? an m Es kam an mehreren StellenAU eroitterten dlahtämvten  sbio

zu unseren Gunsten entschieden worden sind̂ Der? 2
wurde unter s chw e r e n V e r l u ste n in' seine Stelllungen zurückgeworfen. '

S u nndS L'mJ ,7 Ä Äff ffi’
machten̂ wir^ ^ " "' be" ®efecf,tcn ber  le ^ en Tage

500 Gefangene.
Sonst nichts Wesentliches.

M »t Butter und Fett muß man sparsam
umaehen; Obstmus mit Zucker gekocht
schmeckt aus Brot vorzüglich und ist sehr

nahrhaft.

Allerlei über den Krieg.

ft .V -" °in7 5ff - R

äs äSs

L"L -'"L !%,$ ■ IS'Ä d-'.Z"'.>.L
W ÄMedizin erfordert Iw bab- bl? b,e  wodcrne
wuschen Verwundeten oder Kran? « Ĉ isen ^an-
(«in« »»Ken Zu,. ,-d°nb-t, aÄ/SÄftV *W
«̂ ÄnSbTÄ 3*»“- 'M-
EtäStfS3S&äT ~sts
land an alle deutschen Kri/aSa-̂ » " Deutsch-

gebilligt und ausaestil? / ' ^ wurde sofort
»Moni" genannt, wäckst überall im ^ r, Tannenbaum,ten Distrikten Java »«. worden in den kal-
der ebenfalls in Deullchwnd̂ tnd'i-^ x̂" und

Z7n “fr :s L
dn- '“ SJ “!™' 52  WS » ’ acS

sie nahmen nur eine gan- kleine m« ^ alte waren, und
brauchte Seit on Lr Vergütung für die ver-
überhaupt zuerst' keinc'-lĉ ' ^Re^ 'bl««^ Waldes wollte
schließlich forderte für w 3® Un0 -̂nehmen , und
Eisenbahn transpor ier e die e mXT ^ «f S-n. Die
sorgte überdies noch dafür ^ ü n? ^ ^ entgeltlich und
» « p- . ..-, . w»,7n . L

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ein erneuter feindlicher Vorstoß aus Grodn»

wurde mühelos abgewiesen. Grovno
Südöstlich Augustow  gelang es gestern den

Russen, an zwei Stellen über den Bobr boxmlTmmen
XS * b ls” bcr  Eegner wieder zurückgeworfen>;n der Gegend von Krasnybor  ist der Komni

n°ch >m Gange. - Bel P, - r,n,s, {i”m l
1200 Gefangene und 2 Geschütze

in unsere Hand.
k^ Skernewice  wurde ein rufst-
scher Nachtangriff abgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.

Der ballige Tagesbericht.
Französische Angriffe ohne jeden Erfolg.
Im Osten fielen abermals über 15000
Gefangene , über 20  Geschütze, ein großes
Lager von Maschinengewehren und sehr

viel Geräte in unsere Hand.
Trotzes Kauptquartier. 25. Februar.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Champagne setzte der Gegner gestern seine
verzweifelten Angriffe fort. Sie blieben, « te die vorher-
gehenden, trotz der angesetzten starken Kräfte ohne jeden
Erfolg.

Sonst nichts wesentliches.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Gefechte am Njemen, Bobr und Narew dauern
an. Die festungsartig ausgebaute Stadt Prasznysz
wurde gestern von ostpreutzischen Aeservelruppen nach
in 1?™ * 196”1 ^ am Pfe im Sturm genommen, lieber
wo « « -sangme. über so Geschütze, ei» grobe- Lager
von Maschinengewehren und sehr viel Geräte siel in
unsere Land.

In anderen Gefechten nördlich der Weichsel sind
in den letzten Tagen 5000 Gefangene gemacht worden.

In Polen , südlich der Weichsel, besetzten die Austen
nach einem mit fünffacher lleberlegenheit ausgeführlen
Angriffe das Vorwerk Mogily südlich Bnlymow.

Sonst nichts wesentliches.
Bemerkenswert ist. datz der bet Augustowo gefangen

genommene Kommandeur der ruff. 57. Aeferve-Diviston
deutsche Offiziere fragte, ob es wahr fei. datz das von
den Deutschen besetzte Antwerpen dato fallen werde.
Als ihm darauf die Lage im Westen erklärt wurde,'
wollte er nicht daran glauben, datz das deutsche West-'
Heer auf französischem Boden steht.

Oberste Keeresleitung.



s Russische Amazone « . Wenn man italienischen
Berichten Glauben schenken darf , so macht eine erhebliche
Anzahl russischer Mädchen und Frauen den Versuch,
verkleidet und unter Anwendung von allerlei Listen Zu¬
gang zum Heeresdienste zu finden . Am meisten Erfolg
sollen bisher bei diesem Versuche die Bauernfrauen aus
den Nordprovinzen des russischen Reiches gehabt haben.
Genannt wird z. B . eine gewisse Nadeschda Ornoski,
eine kräftige und leidlich gut erzogene Bäuerin aus der
Provinz Archangelsk. Sie hat schon den zweiten Teil
des Feldzuges in der Mandschurei mitgemacht und ist
damals für ihre Tapferkeit vom General Grippenberg
belobigt worden . Im September verflossenen Jahres
kämpfte sie in Südpolen mit, und erst nach der Schlacht
von Lublin wurde ihr wahres Geschlecht entdeckt. Ein
Mjähriges Bauernmädchen namens Ljuba Uglick soll
an vier Gefechten in Ostpreußen und Westpolen teilge¬
nommen haben und leicht verwundet worden sein. Diese
Amazone erzählt , im Kampfe in der Gefechtslinie habe
sie keine Angst empfunden, wohl aber habe sie sich im¬
mer vor dem Bajonettkampse gefürchtet. Zwei Töchter
eines Eigentümers in Kursk wurden festgenommen, als
sie auf dem Wege zum Heere waren . Die eine gab
sich für einen Fürsten Adrianoff , die andere für seinen
Diener aus . Schließlich wird noch von einer Bäuerin
erzählt , die in der Nähe von Gumbinnen gesallen sein
soll Ihr Mann hatte sich beim Aufrufe nicht gestellt,
und um die Familie von diesem Makel zu reinigen,
legte sie selbst seine Kleider an und trat in das russi¬
sche Heer ein.

Beziehungen mit Frankreich sind seit den letzten Tagen
etwas gespannt ." — „Von welcher: Datum ist denn die
Zeitung ?" 'fragt der Nachbar erstaunt. „Vom Juli 1913"
sagt Schultze entschuldigend, „weißt Du , wenn man nichts
anderes zu lesen hat . . . ."

Das geheimnisvsKe Telephon.

wWenn man sonst nichts hat 44

Schultze sitzt itp Schützengraben und liest eifrig in
einer nicht sehr reinlich aussehenden Zeitung : „Was steht
denn drin ?, fragt der Nachbar. „Unsere divlomastlchen

Ein interessantes Beispiel für die Findigkeit
unserer Truppen bietet eine „Detektiv" - Ge¬
schichte, die wir der „Liller Kriegszeitung"
entnommen haben.

Wir waren eine kleine Abteilung von „Blitzkerlen",
d. h. von Telegraphenleuten . Unser Standquartier be¬
fand sich in einem belgischen Dorfe, unweit einer be¬
lagerten Festung . Bei der Ausbesserung einer schadhaft
gewordenen Leitung hatten wir ein unterirdisches Tele¬
phonkabel entdeckt, das zum Feinde führte . Trotzdem wir
den Draht sofort durchschnitten, blieb der Feind immer
noch über alle unsere Absichten vorzüglich unterrichtet.
Es mußte also noch eine zweite Geheimleitung vor¬
handen sein. Wo war sie?

Wir wurden vom Detektivfieber gepackt, kamen aber
mit unseren Nachforschungen nicht weiter, bis eines
Tages Kamerad P . erklärte: „Die wichtigsten Nachrich¬
tenbörsen sind allenthalben die Kneipen. Hier in dem
Nest ist ein einziges Estaminet (Schankwirtschaft) noch
in Betrieb . Dort ist' s also!"

Wir beobachteten unauffällig den Wirt , einen Mann
in den vierziger Jahren , und seine sehr tüchtige und fast
gleichaltrige Frau . Kinder hatte das Ehepaar nicht. Wir
sahen nichts Verdächtiges . Der Wirt ging hin und wie-
der in den Keller, um in großen Krügen Wein heraus¬
zuholen, blieb aber immer nur kurze Zeit fort . Einmal
gingen wir mit dem Wirt in den Keller, fanden aber
nichts Verdächtiges.

' An die Rückseite ves Hauses stieß ein Garten,
machte sich unser Kamerad P .. der immer noch Vei
aus den Weinkeller hatte , ans Werk. Er hatte die,
ster entdeckt, die vom Weinkeller nach dem Garten
gen und undurchsichtigeScheiben hatten . Dahinein sch
P . ein winziges kleines Beobachtungsloch und to«r'

Am zweiten Abend seines Laucrns kam P . 1
erregt in unser Quartier . „Nehmt Eure Karabiner
kommt mit nach dem Estaminet . Vergeht Eure '
nicht, wir müssen ein Faß einschlagen. Macht t(
dann können wir die ganze Geschichte noch heute aj
melden."

Der Wirt erschrak sichtlich, als wir ihn zum
tenmal aufforderten , uns seinen Weinkeller zu
Er faßte sich aber bald und leuchtete uns hinunter.
Posten blieb am Eingang , wir andern drangen
Führung von P . in den Keller ein. Vor einem
ßen Stücksaß machte P . halt.

„Oeffnen Sie die Tür in diesem Faß !" herrsu
den Wirt an . ,

„Welche Tür ?" lautete die erstaunte Gegenfrage.
„Dieselbe, durch die Sie immer ins Faß hi,

kriechen?" P
„Ich weiß von keiner Tür, " erklärte trotzig der.
Einige wuchtige Beilhiebe krachten auf die S,

wand des Fasses. Die Reifen sprangen ab, split..
gab das Holz nach, und im Innern des Fafles ers,
eine vollständige Fernsprechaylage, deren Drahrlei
durch die unten liegenden Dauben in den Keller!»
hineinführte . Ein rascher Schnitt , die Leitung !
zerstört. Sie hatte direkt nach der belagerten Fes>
geführt.

Wir brachten den Wirt gefesselt nach der nä,
Etappe und erstatteten Meldung . Abends wurde
Spion erschossen.

Manne-Verein Wiesbaden.
Lichtbilder- Bortrag

über

„Unterseeboote"

Prämiiert l). R. Patent

Goldene Medaille. No. 261107.

von Professor Dr . Schulze von der Navigationsschule in Lübeck.
am 28 D. Mts , abeuds ' 8 Uhr, in der Turnhalle , Hellmund¬
straße 23 . Das Manuskript  ist seitens der Siaiion Kiel geprüft
und zur Veröffentlichung freigegeben.
Preise der Plätze : Vorbehaltener Platz 2 .— Mk.

Nichi vorbehaltener Platz 0 50 Mk.
Borverkauf : I » dem Zigarrengeschäfl von A. Fromholz,  Kranz.

platz 3/4 , Friseur Simon,  Neugaffe 18, sämtlichen
Ztgarrengeschäfien der Firma August Engel nnd in
der Turnhalle,  HeUmundstraße.

Die Saalkaffe iftz Sonntag geöffnet von 11—1 Uhr, 3 5Mhr
und abends von 7 Uhr ab. _ _

(Zahnersatz oh.Gaumenplatte)
D. R. Patent No. 261107.

Paul Rehm , Zahnpraxis,
Wiesbaden . Friedrichstrasse 501.

Telefon 3118.
Zahnziehen, Nervtöten , Plombieren , Zahnreguliernngen,

Künstlicher Zahnersatz etc.
Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins

Als Liebesgabe
für unsere tapferen Truppen im Felde.

--- - - ln Feldpostpackungen =

J fcherer
Deutschen Cognac

Rum - flrac
Zwetschenwasser

Niederlage in Schierstein:
Jean Wenz , Wilhelmstrasse 48

Fernsprecher Nr. 545.

Heinrich Wels
Wiesbaden . Marktstrasse 34.

Fertige
Herren - und Knaben.

Kleidung.
Münchener Lodenkleidung.

Feinste Masschneiderei. — Grosses Stofflager

Zur Lieferung
von

Drucksachen s
in feinster Ausführung zu massigen Preisen

empfiehlt sich die
„ächiersteiner Zeitung “ .

befindet sieb jeder Leser der Berliner Jllustrirten Zeitung,
die mit unübertroffener Schnelligkeit die besten Photo¬
graphien und künstlerisch wertvolle Zeic hn un gen bringt.
Verlangen Sie gratis eine Probenummer und den
Anfang des laufenden Romans von der Expedition der

Berliner Jllustrirten Zeitung
Bn-Iin SW68. KocUrO!. 23-2*

Der tectmlscne

chschulunterrli
ist bisN ^s kleinste nachgeahmt in den t^ hnischen

(bst » Unterrichts «Werken:
1. Maschineiifĉ uschule . 2. Hocjy^ und Tiefbau¬
schule . 3. Bergscfrqte. 4. Elektrotechnische Schule.
5 . SchlosserschuIeT Ŝß . Ti^ hlerschule . 7. In-
stallateurschule . 8. Stuk^ÄReurschule. 9. Steinmetz¬
schule . 10. Poliejfsclmile. >14. Eisenbahnwerk¬
meistersehule . Giessereitecbpikerschule . 13.
LokomotivfpHmschule . 14. Zimmehumsterschule.
Glänzenda/Erfolge. Grosse Sammlung Dank-
und Afferkennungsschreibenkostenlos. Ansichts¬
sendungen bereitwilligst.  Kleine Teilzahluhĝ n.

>uness & Hachfeld , Verlag , Potsdam.

„Fellan“
Hervorragende 1®"

Frostschutz - Crem^ ri
Unentbehrlich für

Truppen.
In Apotheken und Drog«
Originaldose 50 Pfg. Ni
läge : Adler-Drogerie W. Ji
Allein. Fahr . Kosmetischer -Y
trieb Andernach a. Rh.
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